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Elementarkräfte, und dabeji durchaus ambiıvalent sıch aneıgnen 11 (Mephıisto als dra-
mMatıs DETSONA zeıgt die fragwürdige Kehrseite des taustischen Strebens, des arıstotelı-
schen „oregesthaı“ der des platonischen seros:) och „die Wahnvision des etzten‚:hohen Glücks‘ 11585) oılt eıner Totalıtät selbstgeschaffener Welt, der Zzur Vollkom-
menheıt och einmal eın ‚Letztes’ tehlte“ Eın unmagısches, nıcht technısch
aneıgnendes, Verhältnis ZUT: Welt 1St Faust nıcht vegeben, auch WECNN unmıttelbar
VOT seiınem ode wünscht („Könnt iıch Magıe VO  3 meınem Ptad entfernen“:
vgl die autschlußreichen Varıanten 1114481: 111613 Dennoch deutet die „erlösende“Schlußszene d} da{fß sıch dıe Rahmenhandlung schließt 1n einem ungeschriebenen undunschreibbaren „Epilog 1mM Hımmel“, für den Bılder und Worte tehlen. Häufig 1St diese
Szene 1mM Sınne eiıner „apokatastasıs panton“ des Orıigenes gelesen worden, eıner rein1-genden Rückkehr 1n die Eıinheit Gottes, die bereits e1ım trühen Goethe (1ım Brief des
Pastors w  w den Pastor e  d  %e  &e  e geschrıeben anklıngt. H welst auftdie durchaus selbständıge und selektive Aneıgnung orıgenıischer Gedanken be] Goethe1n 1651 168), W 3as 1M übriıgen uch für seinen „Plotinismus“ bzw. seiınen „SP1INOZ1S-MUus  _- gailt. Metamorphose bzw „Umartung“ 12097) stellt sıch dar 1M entlıehenen(wand der Erlösungsszenerie; der immer „strebende“ sowochl] liebende als uch sıchselbst behauptende) kann „erlöst“ (hinangezogen) werden. Faustisches „Streben“ und„Erlösung“ stehen dabe; nıcht 1m kausalen Verhältnis VO Werk und Lohn, sondern 1mGegenüber VO (gegebener) Ermögliıchung und Erfüllung. Das menschliche AZslängliche“ 1St auf unbeschreibliche Weıse „getan” und „hinangezogen“; deutet derabschließende „Chorus mysticus“, Dıie Polarıtät OIM Natur und Gnade 1st aufgehoben1n die Steigerung der Erlösung. Dıies bleibt zuletzt unsagbar, annn ber als „offenbaresGeheimnis“, das theologische Grundwort des alten Goethe! nıcht verschwiegenwerden. „Verzeıh diese abstrusen Ausdrücke“ schreıibt Goethe Mär7z 1827 denAltersfreund arl Friedrich Zelter, „INan hat sıch ber VO jeher 1n solche Regionen VCI-loren, ın solchen Sprecharten sıch mıtzuteilen versucht da dıe Vernuntft nıcht hın-reichte und (1a doch die Unvernunft nıcht wollte walten lassen“. In eben diesen
Regionen leıtet den naturwıssenschaftlichen Poeten der poetischen Naturwiıssen-schaftler Goethe einunddasselbe „offenbare Geheimnis“, W1€ H: 1n einer Fülle VO  zStellenkommentaren verdeutlicht.

Damıt lädt dieser iımponı1erende Kommentar, ber manche wertvolle Detailklärungenhınaus, eiıner vielseitigen Auseinandersetzung mıiıt dem Werk Goethes e1in. Von theo-logiegeschichtlichem Interesse ware CS, seine theologischen Lektüren systematıschuntersuchen (wıe 6S recht Schöne 1n seiınem Buch mi1t dem bezeichnenden Titel„Goethes Farbentheologie“, München: Beck 1987, hat) Ferner 1st der
einz1gartıge Fall eıner Persönlichkeit, deren Werk VO einem Ansatz her sowohl Natur-wıssenschaft als auch Kunst 1m weıtesten Sınne reflektiert und betreibt hne demversöhnlichen Nebeneinander VO „exakten“ Wıssenschatten und Geisteswissenschaf-
ten vertfallen, WwW1e seıt dem Jahrhundert üblich 1St und unvermeıdlich scheıint.Dafß dieser Ansatz Goethes b7zw. seıne Denktorm ine Theologie darstellt, aflßt sıchdurch den reichen Zeiılenkommentar H: unmıttelbar erkennen. Dıie reizvolle Frage,
Wa für eıne Theologie 1es 1St und welche Bedeutung S1E für eiıne christliche fundamen-tale Theologie haben könnte, 1st noch aum gestellt bzw. beantwortet.

HOFMANN

ÄSTHETISCHE UN  , RELIGIOÖSE ERFAHRUNGEN DER JAHRHUNDERTWENDEN. INn 1800

Schöningh 99/.7230
Hrsg. VO Wolfgang Braungart, Gotthard Fuchs und Manfred Koch Paderborn:

Das Verhältnis VO Kunst nd Relıgion 1st eın Thema, das spatestens se1it PlatonsSymposion 1n vielfältigen Brechungen die Geschichte der Philosophie durchzieht: diethetische Erfahrung als Stute LT Erfahrung des Absoluten; Kunst und Religion als (58-
samtdeutungen der Welt, als Sıcht der Welt $ specıe aeterniıtaltıs; die Forderung ach
eiıner sınnlıchen Religion; der Bılderstreit der Theologen; dıe Entgegensetzung des Ethı-schen und des Asthetischen: die Reduzierung der Religion aut Asthetik. Dıie Katholi-sche Akademıie Rabanus Maurus will diesem vieldeutigen ‚und“ 1n reli „Sattelzeıten“
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nachgehen: 1800, 1900 und 2000, wobel vorausgesetzZL wiırd, da{fß gerade Jahr-
hundertwenden lıterarısch und rel1g1Ös produktive „Schwellenzeiten“ mıt besonderem
Epochenbewulßstsein sınd Der vorliegende Band dokumentiert, reıl Beıträge erweIl-
teIt eıne Tagung 1M November 1996 Bıs aut einen systematischen Theologen 1mm)
und We1l1 Phiılosophen Müller, Stolzenberg) sınd alle Autorinnen und utoren Litera-
turwıssenschafttler. Hıer annn L1UTr eın flüchtiger FEinblick 1n die reiche, weıtgespannteThematiık dieser „interdiszıplinären Nahautfnahme“ vermuittelt werden.

Die Kunst soll eiıne ntwort geben aut das VO der Theologie nıcht mehr Ösbare
Theodizeeproblem, und S1e sıeht sıch mıt dieser Aufgabe überfordert (Wolfgang Braun-
gart). Am Beıispiel des Erhabenen wiırd deutlich, Ww1€e relig1öse Erfahrung sıch 1n astheti-
sche Erfahrung umwandeln kann Lothar 'Va  S Laak) Jürgen Stolzenberg vergleicht das
Älteste 5ystemprogramm des Deutschen Idealismus und Fichtes Bestıummung des Men-
schen. Warum, iragt Gerhard Kurz, wurde nıcht Jerusalem, dıe Welt des Alten Testa-
, sondern Athen, die Welt der Griechen, ZUuU ästhetischen Ideal des 8. Jhdts.?
Manfred Koch stellt rel Deutungen der Sündenfallerzählung VO Gen be1 Kant, Her-
der un Goethe einander gegenüber. Am Leiıtwort des Übersetzens erläutert Hermann
Timm die Spinoza-Rezeption 1n der Goethezeit. Marıa Behre untersucht die Bezüge
VO Hölderlins WerkAJohannesevangelıum und den Johannesbriefen. YNSE Müllers
Beıtrag Schleiermachers Reden Der die Relıgion geht auf dessen die Reden VOI-
bereitenden Jugendschriften und auf Hegels Kritik e1n. Das Verhältnis VO  — „poetischerReligion“ und relıg1öser Poesie erläutert Ludwig Stockinger durch dıe Interpretation
VO  — Eiıchendorftts Novelle Das Marmorbild nd Wwel der Geıistlichen Lieder VO Nova-
lıs Mıt Ausnahme VO Brentano und Eichendorff, der 1M Miıttelpunkt des Beıtragssteht, 1st die Dichtung der katholischen Spätromantik, die These VO Jutta Osinskt,
Tendenzlıiteratur. Der Beıtrag VO Hermann Kurzke geht ber den zeitlichen Rahmen
des Bandes hınaus:; Beıspıiel der Natıonalhymnen wırd gezeıgt, da: Säkularıisatiıon
nıcht als Auflösung, sondern als Verwandlung der Umlenkung relıg1öser Energıenverstehen 1St. Verwirrend Ist, WECII 1m Vorwort ({ das Alteste 5Systemprogramm des
Deutschen Idealismus ach einer deutschen Übersetzung VO John Dewey, Art Aa Expe-
yıence zıtlert wırd RICKEN

BLEISTEIN, ROMAN, AÄugustinus Rösch Leben 1ım Wıderstand. Bıographie und Oku-
Mentfe. Frankfurt/M. OSse: Knecht 998 478
Augustinus Rösch x'9:3—1 E Provinzıal der Oberdeutschen Jesuıtenprovinz 1n den

Jahren 1935 bıs 1944, Mıtgliıed des Kreıisauer Kreıses, zuletzt 1n Gestapo-Haftt und U
durch das Kriegsende der Hınrıchtung CNIgANZCNH, gehört sıcher den bedeutendsten
Gestalten katholisch-kirchlichen Wıderstandes den Von (GGerstenmaıler 1943
als „der stärkste Mann des Katholizısmus 1ın Deutschland“ bezeichnet E „eIn oroßer,aber auch eın schwieriger Mann  6 (170%; hat hne Furcht VOT Eınsatz se1ınes Lebens,
aber auch manchmal 1ın schwierıiger Gratwanderung und mıttels Entscheidungen, die
nıcht selten nachher auf harte Kritik stießen, nıcht 11UTr seıne Provınz geleitet, sondern
auch für den Abwehrkampf der katholischen Kırche als gaNzZer eine nıcht unwesentliche
Rolle gespielt. Roman Bleistein, der Experte tür das Thema „Jesuiten un:! Natıionalso-
zıalısmus“, hat bereits VOT 13 Jahren wichtige Texte VOo Rösch ediert (Rösch, Kampf B
gCn den Natıonalsozialismus, Eıne Reihe9 bisher unbekannter Texte VOIL,
ber und 1m Umteld Rösch, sowohl 4A4US dem Oberdeutschen S]-Provinzarchiv, dem
Archiv der Generalskurie 3} w1e€e aus anderen Beständen, verleihen jedoch seıiner Gestalt
und seınem Eınsatz gegenüber und Gest Profil und CC Konturen. SO
ann Bleistein 1l1er eıne vollständige Bıograp 1e mıt einer umfangreichenEdıtion Cr Quellen vorlegen.

twas ber eın Drittel der Textseıiten (18-1 72) nımmt die Biographie e1ın, bei der
turgemäfß die Jahre des rıtten Reiches 50—143) 0y Miıt den „Rüc  ıcken nach
Kriegsende WEe1l Drittel des Textes füllen. eın Abwehrkampf den 1st dadurch
charakterisiert, da: immer 1n Übereinstimmung mıt Kardınal Faulhaber handelte,

als Provinzıal die Zügel 1ın der Hand behielt, Eıgenmächtigkeiten seıiner Untergebe-
Nen ebenso wehrend w1ıe der Gestapo furchtlos gegenübertretend (79 „Er INa sıch
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